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Nach einer wahren Begebenheit.
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Mit Zeichnungen des Verfassers.





Personen


OXANA


NIKOLAI, Oxanas Gefährte


BESS, der Dämon


AKIRA, die Wanze und die Frau


VERA, Oxanas Freundin


FJODOR, Oxanas Vater


NINKA, Oxanas Bekannte


AYLIN, Nikolais Mutter


ALJOSCHA, Nikolais Freund


CRANT, Fjodors Bekannter




Schauplatz


Bad Homburg, ein Kurstädtchen am Rande Frankfurts.


Der Taunus schmückt die Landschaft.


Um die Jahrtausendwende.




Prolog


In einer anderen Zeit, in einer anderen Welt lag hinter den Meeren ein Königreich – schön waren seine Lande und glücklich die Bewohner. Der alte König und die Königin waren weise und regierten gerecht.


Sie hatten einen Sohn, einen mutigen Ritter, der in ein einfaches Mädchen aus dem Volk verliebt war.


Und weil das Königspaar weise war, stimmte es der Hochzeit zu.


Es sollte ein großes Fest werden und das ganze Königreich bereitete sich auf die Feier vor.
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Akt I



Szene 1


NIKOLAI. OXANA


(Am Rande von Bad Homburg, in der Natur. Ein offenes Feld hinten, vorne ein Strich alter Apfelbäume; am Horizont die Silhouette der Frankfurter Hochhäuser. Sommer, später Nachmittag. Der Himmel ist strahlend blau mit einigen Wolkenfetzen.


Nikolai und Oxana liegen im Gras zwischen den Bäumen und liebkosen sich. Oxana trägt ein weißes Kleid. Um das Paar herum schweben und fallen Blütenblätter. Tauben sind zu hören.)


OXANA:


Kolja!


NIKOLAI:


Xjuscha!


OXANA:


Wir sehen uns an,


Die Sonne flutet alles,


Die Sommer brennen nur für uns!


NIKOLAI:


Und was ist dann?


Werden wir fallen?


OXANA:


Natürlich,


Das ist doch die Kunst!


NIKOLAI:


Wir sehen uns an –


Ich bin so glücklich


Und sonne mich in deinem Schein.


OXANA:


Du bist mein Mann,


Du bist es wirklich.


Genau so soll alles sein!


Ich finde einfach keine Worte –


Du bist der Richtige für mich.


Es gibt nur ein‘ von deiner Sorte


Und du begleitest mich ins Licht.


Denn ewig werden wir uns haben,


Das wusste ich seit ich dich sah


Und nichts ist wertvoller als das,


Was wir uns gaben.


Das Band, es bleibt für immer da.


So viele Menschen suchen, was wir haben,


Ein Leben lang, aber sie finden‘s nicht.


Und zu uns wurde es so früh getragen –


Ich habe dich und du hast mich.


Und irgendwann,


Ich weiß, das klingt verrückt,


Da seh ich uns vor dem Altar.


Für uns der Glockenschlag


Und alles ist geschmückt…


NIKOLAI:


…Und über uns der Himmel klar!


Auf dich fällt so ein helles Licht


Und deine Haut beginnt zu scheinen.


Lausche nur, wie jemand oben spricht


Und uns in weiße Federn kleidet.


Ich sehe dich in diesem Kleid,


Mein Herz bleibt steh‘n und ich begreife,


Dass all mein Schmerz und all mein Leid


Wird nun von meinen Schultern gleiten.


Und bis zum Ende meiner Tage,


Sogar bis in die nächste Welt,


Möchte ich dich an meiner Seite haben,


Auf dass du meinen Weg erhellst.


Ein unsichtbares Band auf ewig,


Zum Lächeln und zum Seufzen.


Alles verstummt, die Zeit bleibt stehen,


Wenn wir die Blicke kreuzen.


Das macht mich wirr,


Als wär davor alles nur Nacht


Und ich wär blind herumgeirrt,


Um jetzt zu glauben, ich sei wach.


(riecht an Oxanas Haaren)


Ich will, dass du am Tag unserer Hochzeit


Die Haare trägst, genau wie jetzt!


Wie eine alte, schöne Gottheit,


Die Ehrlichkeit und Schlichtheit schätzt.


Und wir die Hände zueinander strecken.


Und ja, ich weiß, das kann einen erschrecken,


Aber ich habe keine Angst,


Weil ich dich liebe


Und keine Macht könnte das ändern.


Wir haben uns verschanzt,


Nichts kann uns kriegen,


Nichts auseinanderreißen oder blenden.


OXANA:


Mein Herz bleibt stehen, Schatz,


Denn deine Worte,


Sie spießen tief in meine Brust.


Mit jedem Satz durchbrichst du Pforten,


Die nie zuvor einer benutzt.


Alles um uns ist wie ein Traum,


Wir schweben und die Welt steht still.


Ich hör uns reden, spüre deine Haut,


Jetzt hier zu sein ist alles, was ich will.


(streichelt über Nikolais Gesicht)


Auf ewig mit dir überall,


Für immer deine, du bist mein.


Zusammen war das erste Mal,


Zusammen soll das letzte sein.


NIKOLAI:


Ich bin mir sicher, es ist so.


Der erste Bund ist auch der größte.


Der Rest verliert sich irgendwo


Nachdem er sich vom Blickfeld löste.


OXANA:


Und die Ringe!


Lass mich das Geld schon bald besorgen!


Du weißt, dass wir das haben.


NIKOLAI:


Im schlimmsten Fall


Werd ich‘s mir von Aljoscha borgen.


Aber die Ringe sind meine Aufgabe.


(küsst Oxana)


Wie glücklich ich doch bin,


Was immer wir auch machen.


Bei dir werd ich zum Kind –


Du lässt mich Tränen lachen.


Als würd ich dich mein Leben kennen,


Von Innen und von Außen.


Nichts kann uns brechen oder trennen,


Genau hier sind wir zuhause.


OXANA:


Ich weiß es einfach, irgendwann


Da werden wir wieder hier liegen,


Zusammen schlafen geh‘n und dann


Gemeinsam durch die Welten fliegen.


Die Liebe wird uns überdauern.


Ein Leben reicht für sie nicht aus,


Denn sie hört niemals auf zu zaubern


Und schafft den Sinn in diesem Chaos.


NIKOLAI:


(klappt ein Messer aus und ritzt „O+N“ in die Rinde des Apfelbaums)


So Vieles sah schon dieser Baum:


Eintausend Menschen und Geschichten.


An sie erinnert er sich kaum.


Sie wurden von der Zeit vernichtet.


Doch diese Narben bleiben ewig.


(Oxana fährt mit dem Finger über die Linien)


Sie sind zu schön und auch zu tief.


Ich sitze hier und riech dich, seh dich


Und weiß, dass alles richtig lief.


(küssen sich)


OXANA:


Es ist schon spät,


Ich sollte gehen,


Papa schimpft sonst, kennst ihn ja.


(Nikolai steht auf und hilft Oxana hoch)


NIKOLAI:


Gar kein Problem,


Ich kann‘s verstehen.


Es war schön, denn du warst da.


OXANA:


(küsst Nikolai auf die Nase)


Bis morgen!


(geht davon)


(Nikolai setzt sich angelehnt an den Baum, steckt sich eine Zigarette in den Mund, holt aus der Hosentasche zwei Feuerzeuge heraus und sieht Oxana hinterher. Steckt die Zigarette und die Feuerzeuge wieder ein, steht auf und rennt ihr nach)


NIKOLAI:


Ich bringe dich noch heim!


(das Paar verschwindet zwischen den Bäumen).
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Szene 2


BESS. DIE WANZE


(Ein großer, dunkler Saal zwischen den Welten, inmitten ein verzierter Brunnen gefüllt mit Blut und Körperteilen, schier unsichtbare Gespenster hängen kopfüber von der Decke.


In einer Ecke steht ein hoher Spiegel, zeigt den Garten, Nikolai und Oxana.


Bess läuft vor dem Spiegel auf und ab und beobachtet das Paar. Er trägt schwarz und hält einen Gehstock, dessen Griffstück mit einem silbernen Apfel geschmückt ist.)


BESS:


Sieh dir die süßen Geister an,


Wie zwischen ihnen Blitze funken!


Und diese Schönheit macht sie krank,


Zieht in die Höh‘ und zerrt nach unten.


Die wahre, erste, reine Liebe –


Nichts ist so schön auf dieser Welt!


Es regnet zartbittere Hiebe,


Bis innen drin alles zerfällt.


Ich bin entzückt!


Was sie vor Monaten begonnen,


Das bleibt für sie ein Leben lang.


Sie sind verrückt


Danach zu kommen.


Sie lieben sich und alles steht in Brand.


Für immer wird’s die beiden geben –


Das höchste Glück, die schlimmste Qual.


Kaum was ist magischer im Leben


Als das vorherbestimmte erste Mal.


Sie sind begeistert und erschrocken,


Denn es glimmt alles – Seele, Leib.


Ein Zauber wurde gesprochen,


Der bis zum Tod bestehen bleibt.


(geht umher)


Die beiden sind das beste Beispiel


Für den höchsten Sinn im Sein.


Denn wenn du liebst, dann bleibt viel.


Und das, was bleibt, ist rein.


Sie sind für mich gemacht!


Sind meiner Mühe würdig,


Denn sie sind willensschwach,


Geladen und so stürmisch.


Sehr amüsant ihr wilder Ansturm,


Sie werfen Steine auf sich selbst.


Aber sie wollen sich nichts antun


Und denken, es sei ihre Welt.


Das wird ein sehr guter Fang.


Ich werde bis nach innen dringen


Und dann, meiner Geduld sei Dank,


Werd ich sie reißen, fressen, trinken!


(aus dem Schatten kommt eine hundsgroße Wanze hervorgekrochen)


Mein guter Freund!


Du kommst so recht!


Die Lämmer haben sich gezeigt.


Nichts wird bereut,


Denn es ist echt


Und das ist so viel wert zurzeit.


Ja, unser Spiel kann nun beginnen.


Lange gewartet auf den Tag.


Jetzt jagen wir mit allen Sinnen


Und halten nicht einmal am Grab.


Ich hoffe sehr, du kennst noch unseren Vertrag.


(geht zum Spiegel, die Wanze folgt)


Sieh nur wie zärtlich sie sich fassen,


Als wär der andere aus Glas.


Können den Blick vom anderen nicht lassen


Und ihre Wärme kennt kein Maß.


DIE WANZE:


Das ist wohl wahr.


Ja, ja, ich spüre


Gar kein‘ Betrug und auch kein bloßes Treiben.


Ich sehe klar


Zwischen den beiden Schnüre


Und alles um sie rum beginnt zu scheinen.


Aber was könnte sie vom Weg abbringen?


Er ist nicht stark, aber bestimmt


Und sie ist lieb in vielen Dingen.


Die beiden sind doch wohlgesinnt.


BESS:


Nur keine Sorge, Untertan,


Ich habe längst den Plan.


Und wie ich seh, läuft alles wunderbar,


Sonst wärst du nicht hier


(deutet auf den Spiegel)


Und sie wär nicht da.


DIE WANZE:


(weicht zurück)


Wie wollen sie die Liebe brechen?


BESS:


Die Liebe brechen?


Auf gar keinen Fall!


Ich will sie bis zum Letzten knechten


Und dann von vorne noch einmal!


Um daraus Neues zu erschaffen.


Aus zwei Verhexten einen Keim.


Und mit ihm kann ich alles machen –


Ein Spielzeug nur für mich allein.


(geht zum Brunnen in der Mitte des Saals, füllt einen Kelch mit dem Inhalt und trinkt)


Hier nimmt die Hetzjagd ihren Anfang!


Bald werden wir sie fassen.


Ich reiße Segel, trenne Anker,


Nichts wird dem Zufall überlassen.


DIE WANZE:


Ich weiß, Sie mögen es zu schaden;


Der Untergang ist Ihre Nahrung.


Sie lieben es in Blut zu baden


Und leben durch diese Erfahrung.


Aber ich kann es nicht verstehen –


Sie gehen es so langsam an.


Noch kann ich nicht dahintersehen.


Was verdienen Sie daran?


Ich begreife nicht, was Sie bestreben.


Was ist bloß die Motivation?


BESS:


Das geht dich zwar nichts an,


Aber ich hör mich gerne reden:


(geht einige Schritte umher)


Ich plane eine Invasion.


(holt aus einer Manteltasche eine Pfeife heraus, stopft sie, zündet das Kraut an und raucht)


Die Menschheit steht nun kurz davor


Sich selber zu vernichten.


Dann bleibt von ihnen Dampf und steigt empor


Und alles Potenzial ist dann Geschichte.


Die Menschen sind voller Gefühle,


Aber sie denken kaum.


Sie meinen alles bleibt wie früher


Und töten sich und ihren Lebensraum.


So viel Blut wird ohne Grund vergossen,


Denn sie sind ihre eigenen Marionetten.


Ihre einst warmen Herzen sind verschlossen –


Man sieht nur ihre Silhouetten.


Ich vernichte nichts, das machen sie allein.


Ich will über die Erde herrschen,


Solang es eine Erde gibt.


Ich weiß, ich bin gemein.


Jetzt ist die Zeit für mich gekommen


Die Macht an mich zu reißen.


Der Untergang hat nun begonnen


Und wird sich in die Kehlen beißen.


Die Erde wird bald überrannt


Und übrig bleiben mir Milliarden Seelen.


Der Boden wird von mir verbrannt


Und ihre Sonne wird für immer untergehen.


(geht zum Brunnen, rührt mit dem Gehstock das Blut um)


Aber ich selbst hab dafür keine Zeit –


Es gibt Millionen Welten und Planeten.


Und überall findet mein guter Geist


Die rechte Tür um einzutreten.


Auch ich kann nicht überall sein,


Drum lass ich‘s and‘re für mich machen.


Nur so vergrößert sich mein Reich,


Nur so wachsen Dämonen, Bestien, Drachen.


(nimmt aus dem Brunnen einen Augapfel und saugt ihn aus)


Ich brauche von ihnen nur das Kind,


Aber alleine werden sie es niemals hinbekommen.


Und meine Seelensucht, sie brennt


Wie tausend Sonnen –


Ihr Lebenshauch verleiht mir Macht.


Ich brauche nur das Kind.


Nur darum habe ich aus dir das hier gemacht.


(klopft mit dem Gehstock gegen Akiras Panzer, geht zum Spiegel, streichelt ihn)


Und nur dieses besondere und schöne Paar


Kann mir bei meinen Plänen helfen.


Alle Regeln und alles, was mal war,


Wird durch ihr Tun nie wieder gelten.


Darum muss ich sie haben.


DIE WANZE:


Warum genau?


Und kann Gott Ihnen nicht schaden?


(duckt sich)


BESS:


(laut)


Nun gehst du aber viel zu weit!


(erhebt den Gehstock, senkt ihn wieder, lacht)


Ich bin wie ein Geschwür in einem Körper


Und Gott ist dieser Körper – er ist Raum und Zeit.


Darum kann er nicht schaden und nicht töten.


Gott ist alles – Ich und du,


All seine Namen und die ganze Welt.


Er ist nicht böse und nicht gut,


Er ist nicht dunkel und nicht hell.


Er ist das All –


Alles darin und alles außerhalb.


Er ist das Herz, das Licht, der Fall.


Er ist der Sturz und auch der Halt.


Gott ist das Feuer, wenn es brennt.


Er lässt das Blut durch ihre Venen fließen.


(legt der Wanze eine Leine an)


Gott ist die Tatsache der Existenz,


Drum lassen sich mit Ihm auch keine Wetten schließen.


(führt sie in den Schatten ab).
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Szene 3


NIKOLAI. OXANA. AYLIN


(Einige Tage später. Nikolais Zimmer; es ist unaufgeräumt, die Vorhänge sind halb zugezogen. Die Sonne scheint herein, draußen singen Vögel und weit entfernt ist das Echo einer Baustelle zu hören. Nikolai liegt auf dem Bett, Oxana im Arm. Auf seiner Brust steht ein Aschenbecher und das Paar raucht abwechselnd eine Marihuanazigarette.)


NIKOLAI:


Es ist so wunderschön mit dir,


Alles ist farbiger und heller.


Ich danke dir für alles hier.


Die Zeit wird wertvoller und schneller.


OXANA:


Mein Süßkopf, ach, was redest du?


Du klingst, als wäre morgen alles aus.


(stellt den Aschenbecher auf den Boden und setzt sich auf Nikolai)


Sei still und mach die Augen zu.


Und jetzt den Mund noch ganz weit auf!


(Nikolai schließt die Augen und öffnet den Mund; sie lässt ihren Speichel hinein laufen und lacht)


NIKOLAI:


He!


(kämpfen auf dem Bett)


OXANA:


Von wegen, bald ist alles aus –


Ich werde dir für immer folgen!


Und seit ich dich zum Leben brauch,


Ist deine Aura für mich golden.


NIKOLAI:


(ringt Oxana auf den Rücken)


Das habe ich doch nicht gemeint!


Ich sagte nur, wie ich genieße


Mit dir die Tage und die Zeit,


Wenn sanft wir ineinanderfließen.


(küsst Oxana und fährt mit der Hand unter ihre Bluse)


OXANA:


(schubst ihn weg, gespielt)


Du Teufel!


Schäm dich!


So geht das aber nicht!


(kuschelt sich an Nikolai, so dass sie fast ganz auf ihm liegt)


Ich hab dich lieb und brauche nur dich.


Die Nächte sind vorbei, als ich alleine lag


In meinen Laken drin und fror.


Es war ein wunderbarer Tag,


Als ich dich traf und mir dann schwor:


Wenn ich dich habe,


So lass ich dich nie wieder los.


Und das, was ich nach Außen trage,


Ist nur der Eingang zu dem Schloss.


NIKOLAI:


Ich hab dich auch lieb, mein Schatz.


Was würd ich ohne dich nur machen?


Als ob mein Herz vor Freude platzt,


Fängt an zu weinen und zu lachen.


(riecht an Oxanas Haaren)


Das ist ein Hauch meiner Kindheit


Gemischt mit Bildern aus dem Nichts.


Das ist Zärtlichkeit und Wildheit,


Die ich nicht kannte, aber stets vermisst.


(riecht)


Das ist ein Traum von meinem Schicksal


Und am Ende, da stehst du.


Das ist in der Dunkelheit ein Lichtstrahl.


OXANA:


Nein, das ist Lavendelschampoo.


(lacht)


NIKOLAI:


Bitte, sprich Französisch!


OXANA:


Bounjour!


Voulez-vous souscrire une police d‘assurance?


Le rendement est excellent!


(wirft Nikolai ihre Haare ins Gesicht und schüttelt den Kopf; sie ringen wieder, beruhigen sich)


Lass uns gemeinsam mal verreisen


Es wär so schön -


Es gäb nur uns!
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NIKOLAI:


Am liebsten würd ich alles schmeißen


Und mit dir leben von der Kunst.


OXANA:


Willst du ans Meer oder in die Berge?


Mir ist‘s egal.


Was fändest du denn schöner?


NIKOLAI:


Mir auch, ich gehe gerne.


Hauptsache niemand kann uns stören.


Aber der Sommer ist schon fast vorbei


Und für den Urlaub muss ich sparen.


Lass mir bis nächsten Sommer Zeit –


Dann können wir in Ruhe fahren.


OXANA:


Das Geld ist mir doch so egal!


Ich lad dich ein!


Komm, wir verreisen morgen!


NIKOLAI:


Nein, es sollte andersherum sein…


OXANA:


Mach dir deswegen keine Sorgen!


Hör auf dich zu weigern!


Am Geld soll das nicht scheitern.


NIKOLAI:


Es scheitert nur an meinem Stolz,


An all den Lasten und der Lage.


Komm, lassen wir das Thema heut‘,


Es kommen bald bessere Tage.


Lass uns das planen und dann machen,


Wir haben doch unendlich Zeit.


Ich will das bloß alleine schaffen –


Ein Mann ist,


Wer sich selbst zu helfen weiß.


Jetzt lass uns den Moment genießen,


Ihn halten und für immer haben,


Den Geist vor allem anderen verschließen


Und nicht im Morgen oder Gestern graben.


(küsst Oxana)


Entrinne mir,


Ich hol dich ein!


Kein Windstoß soll dich mir entreißen,


Denn nur mit dir


Bin ich ein Teil


Des Ganzen und kann scheinen.


OXANA:


Wie schön du das gesagt hast, Schatz,


Aber ich kann dir nicht entrinnen.


Ich streb zu dir mit aller Kraft,


Allen Gedanken, allen Sinnen.


(kuscheln und küssen sich)


Wie zauberhaft der Sommer war.


Die Zeit, sie war so wunderschön.


Noch nie zuvor war‘s mir so warm.


Ich habe mich an dich gewöhnt.


Sei bitte vorsichtig,


Denn jetzt bin ich gezähmt.


NIKOLAI:


Das werde ich.


Sei du es bitte auch.


Jetzt wird auf jemanden gezählt,


Der einen fängt und den man braucht.


Und weißt du, was das Schönste ist?


OXANA:


(Pause)


Los, sag es doch!


NIKOLAI:


Dass du die Erste bist.


Das jungfräulichste und höchste Hoch.


Und irgenwann, da sind wir alt,


Gehen geduckt und haben Falten.


Sind einsam, haben keinen Halt,


Aber die Bilder werden wir behalten.


Ob wir zusammen sind oder entfernt,


Ich werde diese Zeit im Herzen haben.


Sie wird mir leuchten als ein Stern.


Ich werde sie durch alle Welten tragen.


OXANA:


Nichts kommt an das heran.


Ich weiß, wie du das meinst.


Wenn alles liegt verbrannt,


Siehst du mich an und scheinst.


(will Nikolai küssen, lässt es aber)


Aber was ist mit jener vor mir?


NIKOLAI:


Mit der?


Sie war mir niemals nah.


Ich war nicht mal verliebt.


Weiß nicht mal mehr, wann das war.


Wir haben uns geküsst, nicht mehr.


Sie sollte nicht die Erste sein,


Denn ihre Augen waren leer.


Sie fragte und ich sagte Nein.


OXANA:


Hast du von ihr noch Briefe oder Bilder?


Ich will nicht, dass du sie behälst.


(Nikolai lächelt)


Das ist kein Scherz!


NIKOLAI:


Oh doch, wir waren Kinder!


Kein Scherz ist –


Du bist meine Welt.


(zersaust Oxanas Haare)


Was ist mit dir?


(Oxana lacht)


Die Frage ist berechtigt!


OXANA:


Du Doofkopf, ich bin doch erst sechszehn!


Den ersten Kuss hatt‘ ich vor dir.


Aber das spielt jetzt keine Rolle,


Weil wir beide sitzen hier,


Uns lieben und nichts anderes wollen.


NIKOLAI:


Ich will nichts anderes.


(küsst Oxana)


OXANA:


Und ich halts nicht mehr aus!


(nimmt Nikolais Hand und legt sie sich unter die Bluse auf ihre Brust.


Das Paar küsst und umarmt sich innig. Als Nikolai Oxanas Rock abstreift, klopft es an der Tür)


AYLIN:


Es tut mir leid, dass ich euch störe,


Das ist mir sehr unangenehm.


Ein Anruf kam eben von Fjodor –


Oxana, du musst jetzt wohl gehen.


NIKOLAI:


Mama, das passt gerade nicht!


OXANA:


(flüstert zu Nikolai)


Das stimmt.


(zu Aylin)


Was möchte er nur?


AYLIN:


Er sagte bloß, er brauche dich


Und bat dich, schau auf die Uhr.


OXANA:


(schaut auf die Wanduhr)


Verdammt!


In Ordnung, ich zieh mich an!


(hält sich den Mund zu)


Ich mein, ich gehe jetzt.


AYLIN:


(lacht, entfernt sich von der Tür)


Ein guter Plan.


Klang nicht, als ob dein Papa scherzt.


NIKOLAI:


Wieso gerade jetzt?


Wozu musst du jetzt gehen?


Es ist doch alles so perfekt


Und alles kann geschehen!


OXANA:


Ich weiß es nicht


Und kann‘s nicht ahnen,


Doch ich komm schnell zurück zu dir.


Aus Papas Sicht


Muss er noch für mich planen.


Vielleicht aus Angst mich zu verlieren.


Ich weiß es wirklich nicht.


NIKOLAI:


(fasst Oxanas Hand)


Und denkst du nicht,


Wir haben doch noch Zeit?


Es sollte schließlich jetzt passieren.


OXANA:


(zieht den Rock wieder an)


Nein, leider nicht,


Denn ich muss heim.


Und für das Schönste muss man Zeit einkalkulieren.


(fährt mit der Hand durch Nikolais Haar)


Ich komm bald wieder.


Wir haben doch unendlich Zeit.
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